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Marx in Kartsruhe
♦ Die Feststellung , daß es beim Gegner drunter und

drüber geht , hat sicherlich großen propagandistischen
Wert : die Öffentlichkeit sieht, daß der Glaube an den
Sieg beim Gegner nur schwache Fundamente hat . und
soundsoviele Wähler wenden sich rein gefühlsmäßig der
Sache zu , dlie von vornherein die besseren Aussichten
hat . Aber der Sieg selbst wird mit solchen Feststellungen
natürlich nicht gewonnen . Dazu ist Begeisterung und
Tatbereitschaft notwendig , dazu ist notwendig , daß alle
Wähler mobil gemacht werden und ihrer Wahlpflicht
genügen .

Diese Begeisterung für den Kandidaten des Volks -
blocks zu erwecken, !var und ist eine dringende Aufgabe .
Wird sie allenthalben so gelöst, wie gestern in Karls -
ruhe , so braucht dem Volksblock um den Erfolg nicht
bange zu sein . Nach allem , was man bis jetzt gehört
hat . sind allerdings auch die sonstigen Wahlversammlun -
geH^ ur Herrn Marx überaus glücklich und wirkungs -
voll verlaufen . Aber wir glauben doch, sagen zu dür -
fen , daß mit den drei Versammlungen in Karlsruhe
«eftern ein gewisser Höhepunkt erreicht worden ist . Und
dem ungemein starken Eindruck , den diese gestrigen
Versammlungen hervorgerufen haben , werden sich auch
solche Wähler und Wählerinnen nicht entziehen können ,
die vielleicht bis heute noch schwankenden Sinnes lva-
ren .

Zunächst die äußeren Tatsachen : Ein solches Aufgebot
von Menschen zum Zwecke des Besuchs einer politischen
Versammlung hat Karlsruhe noch nicht erlebt . Die
Jarresversammlung , die sicherlich einen imposanten
Besuch aufwies , muß perblassen gegen das , was man
gestern in den drei Versammlungen erlebt hat . Tau -
sende und Abertausende waren auf den Beinen . Und
zwar waren es zweifellos zu neunzig Prozent
nur Anhänger des Volksblocks , nicht etwa , wie bei
einer Stresemann - oder Jarresversammlung , zur Hälfte
Anhänger der Politik dieser Persönlichkeiten , zur Hälfte
Neugierige oder objektiv Interessierte , die sich einmal
zur Abwechslung auch einen Mann wie Stresemann
oder Jarres anhören wollen , im übrigen aber gar nicht
daran denken , rechts zu wählen .

Die äußere Regie der Versammlungen klappte trotz
sehr großen Schwierigkeiten gcu ', vorzüglich . Es war
im Hinblick auf den Effekt ein guter Gedanke gewesen ,
von vornherein drei Versammlungen ins Auge zu fas -
sen . Aber jeder , der die Organisation solcher Versamm -
lungen kennt , wird wissen , welch eine Unmenge von»
Schwierigkeiten diese Häufung von Versammlungen mit
sich bringen mußte . Und doch hat alles auf Beste funk -
tioniert .

Nun zur inneren Bedeutung der gestrigen Versamin -
>ung ! Da muß zusammenfassend gesagt werden , daß von
den sämtlichen Reden , die gestern gehalten wurden , jede
>n ihrer Art ganz Vortreffliches bot und so gehaltvoll
>var , daß wirklich jeder Zuhörer etwas Greifbares mit
nach Hause nehmen konnte . Wenn man sich nochmals
vergegenwärtigt , wie die Jarresversammlung vom vo-
rigen Monat doch so ganz und gar auf dem Prinzip
der Phrafe und der vieldeutigen Formulierung aufge »
baut war , dann wird die Tatsache , daß gestern je-
der Redner mit der größten Offenherzigkeit und Ein -
deutigkeit sprach, umso naclchaltiger ins Gewicht fallen
müssen.

Man lese ' nur einmal nach, was z . B . Staatspräsident
Hellpach in seiner auch sonst ganz ausgezeichneten Rede

der Frage , ob die Reichspräsidentsckvft des Herrn
Marx nicht die Gefahr einer klerikalen Republik mit
sich bringen könne , geäußert dat . und man wird zuge -
den müssen , daß freimütiger über diese Dinge nicht
liut gesprochen werden kann . Gerade dieser Freimut" ber wird für Herrn Marx werben . Zumal ja das Er -
gebnis der Untersuchungen Hellpachs in der überzeu -
tienden Feststellung gipfelte , daß jene Gefahr nicht im
krringste « bestehe. Nicht minder offenherzig waren dann
ober auch die Darlegungen des Präfidentfchaftskandida -

selbst zu diesem Thema . Marx hat sich als Reichs -
^ mzler im Inland und im Ausland den Ruf eines ehrli -
? ?en und wahrheitsliebenden Politikers errungen . An
seinen Worten ist also nicht zu rütteln . Und diese Worte
Pn& so, daß sie noch etwa vorhandene letzte Bedenken

zerstreuen müssen . Wir verweisen hierzu auf unseren
Bericht .

Was Herr Schöpflin ausführte , war in erster Linie
für die sozialdemokratischen Arbeiter bestimmt . Schöpf -
lin bewies mit seiner Rede von neuem , wie gut er es
versteht , zum Herzen des Volkes zu sprechen. Und ganz
sicherlich hat auch seine Rede aufs Nachhaltigste für den
Kandidaten des Volksblocks geworben .

Im Vordergrund des Interesses stand naturgemäß
der Kandidat selbst. Es war ein klarer , ruhiger , beson -
nener und aufrechter Politiker , der da gestern zu den
Massen der Besucher sprach. Marx ist vielleicht kein
rhetorisch glänzender Redner , aber er ist ein sympathi »
scher , ein überzeugender , ein gleichmäßig zum Verstand
und zum Gefühl sprechender Redner . Er wird mit die -
ser seiner Art immer das Ohr deutschen Volkes ha¬
ben . Inhaltlich konnte seine Rede nicht Neues bieten .
Dafür gab sie aber wieder so klare Formulierungen
seiner bekannten Politik , daß jedev Zuhörer ganz genau
wissen kann , lvas er von Marx als Reichspräsidenten
zu erwarten hat .

Es ist ja eine Politik des Erfolges , die Marx gestern
von neuem mit seiner Rede vertrat : es ist dieselbe Po -
litik , die zum Londoner Dawesabkommen führte und
zum erstenmal eine wirklich tragfähige Basis für den
Wiederaufbau Deutschlands schuf. Und sicherlich wer -
den denn auch viele Wähler , die zunächst vielleicht einen
anderen Kandidaten lieber gesehen hätten , freudigen
Herzens Herrn Marx ihre Stimme geben , weil sie davon
durchdrungen sind , daß außenpolitisch gesehen , kein bes-
serer Mann die Reichspräsidentschaft übernehmen kann .

Wir dürfen einem Politiker wahrlich Vertrauen ent -
gegenbringen , der gestern in seiner Rede den Satz
prägte : „Für Deutschland droht nur eine Gefahr ; das
ist die Überschätzung von Worten , die Überschätzung
der Wirklichkeit . Wir müssen diese Gefahr beseitigen ,
sonst werden wir fremd sein in Europa .

" Das ist unse -
rem Gefühl nach eine der besten und vernünftigsten
Erklärungen , die wir überhaupt in den letzten Jahc -
zehnten deutscher Geschichte vernommen haben . Sie
rührt an die Wurzel alles Übels . Sie zeigt uns aber
auch die Geistesverfassung dessen, der sie abgab , am
klarsten . Ein Reichspräsident , der sich in allen seinen
Maßnahmen von der Erkenntnis , die aus dieser Erklä »
rung spricht , leiten läßt , wird unserem Volke ganz de-
stimmt zum Segen gereichen.

Wie war nun die Aufnahme , die die gestrigen Reden ,
voran natürlich die Reden des Herrn Marx selbst, bei
den Besuchern der Versammlungen fanden ? Auch hier
drängt sich der Vergleich mit der Jarresversammlung
auf . Dort eine immer wieder zu spürende Mache , eine
Begeisterung , die künstlich erzeugt wurde . Gestern dage -
gen das ganz spontane , aus dem Herzen der Versamm -
lungsteilnehmer fließende Gefühl . Die Entladung die -
ses Gefühls aber in einer Stärke und Mächtigkeit , wie
sie gleichfalls nur selten bei solchen Versammlungen in
Karlsruhe erlebt wurde . Wird am 26 . April überall in
deutschen Landen im Sinne dieses Gefühls gewählt , so
kann der Erfolg nicht zweifelhast sein.

Der Mittwoch abend brachte in der badischen Landeshaupt¬
stadt eine große Kundgebung des BolkSblocks zur Reichspräst -
dentenwahl , wobei Dr . Marx unter ungeheurer Begeisterung
in drei überaus stark besuchten Versammlungen , im großen
und kleinen Kesthallesaal und im Konzerthaus vor vielen Tau -
senden Zuhörern sprach . In der Hauptversammlung in der
Festballe sprach ferner außer dem dem Zentrum angehS -
rige Landtagspräs . Dr . Baumgarnt «r u. dem soziald . Reichs -
tagsabg . Schöpflin , der badische Staatspärstdent Prof . Dr .
Hellpach, der demokratische Präsidentschaftskandidat im ersten
Wahlgang . Deputationen des Reichsbanners Schwarz ^Rot «
Gold hatten mit den Reichsfarben im Saale Aufstellung ge-
nommen , Musik- und Orgelvorträge umrahmten den Abend .
Im Konzerthaus sprachen Präsident Dr . Baumgartner . Abg .
Schöpflin und der demokratische Landtagsabgeordnete Direktor
Fr « udenberg - Weinheim , bis Dr . Marx nach der Versamm -
lung in der Festhalle eintraf . Die Konzerthausversammlung
fand gegen 11 Uhr ihr Tnde . Im kleinen Festhallesaal . wo der
Borsitzende des demokratischen Vereins Karlsruhe , Prof . Dr .

Keßler , die Leitung der Versammlung batte, sprachen für die
Zentrumspartei Landtagsabgeordneter Stadtrat Kühn, für die
Sozialdemokratie Reichstagsabg . Schöpflin , für die Demokra -
ten Abg . Frendenberg , ferner Staatspräsident Prof . Dr .Hellpach und Landtagspräsident Dr . Baumgartner . Dr .
Marx konnte hier erst kurz vor 11 Uhr sprechen . Seine
knappe und zündende Ansprache fand stürmischen Beifall .
Diese letzte Versammlung fand gegen halb 12 Uhr ihr Ende .

Zunächst begrüßte

Lanvtagspräsident Dr. Baumgartner
die Versammlung in der Festhalle . Er wies darauf hin . daßman zusammengekommen sei um einen letzten Appell entge -
genzunehmen für die Stunde der Entscheidung über da»Schicksal des deutschen BaterlandeS . Die Tatsache, daß anjenem 29 . März die Wahlbeteiligung im ganzen deutschenReiche nur zwischen «0—70 Proz . betragen hat. lieh ein bedau-
erliches Maß politischer Gleichgültigkeit , politischer Unreife inüber ein Viertel der deutschen wahlberechtigten Bevölkerungerkennen . Man dürfe aber hoffen , daß diese politische Gleich,
gültigkeit und die politische Unreife in diesen letzten 14 Tage «tn steigendem Maße polittscher Erkenntnis gewichen sein wirdund daß das deutsche Volk sich darüber klar ist was am 2«.April auf dem Spiele steht .

Da Dr . Marx , der am selben Abend noch in Mannheim ge-
sprachen hatte , erst während der folgenden Reden eintreffenkonnte , erteilte Dr . Baumgartner zunächst dem

Reichstagsabgeordneter Schöpflin
das Wort . Schöpflin an vielen Stellen seiner Ausführungenvon Beifall unterbrochen , bezeichnete den Wahltag als dieSchicksalsstund» des deutschen Bolkes und des Deutschen Rei -che». Jetzt , wo es sich darum handle , an die Spitze der deut-schen Republik einen neuen Staatspräsidenten zu wählen ,könne es für die Republikaner keinem Zweifel mehr unterlie -
gen , daß an diese Stelle ein Republikaner gehöre und nicht ein s»überzeugter Monarchist wie Hindenburg , ein entschlossener un»
tatkräftiger Mann und nicht ein Greis . Marx besitze die voll«Eignung für die schweren Aufgaben dieses Amtes .

Als gegen 9 % Uhr Altreichskanzler Dr . Marx von Mann -
heim kommend im Saal erschien, wurde er mit außcrordent -
lichem Beifall begrüßt . Inzwischen hatte Dr . Baumgartnerein zweites Mal das Wort ergriffen und betont daß es sichbei dieser Wahl nicht um eine konfessionelle Angelegenheit ,sondern um den Wiederaufbau des gesamten Deutschland»
handle . Dem Volksblock werfe man jetzt Internationalismusvor . Wenn das , was der Volksblock für den Wiederaufbaugetan habe , Internationalismus sei, so könne man sich frankund frei zu dieser Art Internationalismus bekennen.Sodann ergriff

Staatspräsident Prof. Dr. Hellpach
zu folgender , oft von Beifallskundgebungen unterbrochener
Ansprache das Wort :

Herr Reichskanzler Wilhelm Marx !
Es ist mir ein « besondere Ehre und Freude , Sie heute als

Gast der Vadischen Staatsregierung in der Hauptstadt des
Landes Baden willkommen zu heißen , denn heute weilen Sie
bei uns als der Kandidat der drei im Volksblock znsammenge -
schlossenen versassungstreuen Parteien für die Präsident -
schaft des Deutschen Reiches . Unsere Genugtuung , Sie bei
uns zu sehe» , werden Sie begreifen , wenn ich Sie daran er-
innere , daß die Badisch« Regierung heute in ganz Deutsch-
land die einzige ist, die seit der Neugestaltung des Deut -
selten Staates im Jahre ISIS ununterbrochen als eine Koali -
tionsregierung jener drei Bolksbwckparteien besteht . Baden
fühlt sich also dem tieferen Sinne Ihrer K»aliti »nSkandida-
tur besonder » verbunden : Der Idee der politischen Mündig -
keit des Volkes , der Idee des Staates , der nach dem großen
Vermächtnis des Freiherrn von Stein dnrch alle physischen ,
geistigen und sittlichen Kräfte des Volkstums gestaltet wird.Baden ist, wie Sie wissen , der älteste deutsche Schauplatz sol-
cher Müudigwerdung ; es empfing sein« erst « Brrfassung schon1818 . genau in dem Augenblick, da in Preußen alle wesent -
lichen Ideen seines größten Staatsmannes gebremst, abge-
baut , ja verfemt wurden . Das betrachten wir nicht etwa als
einen Grund zur Eitelkeit , sondern als eine fortdauernde
Verpflichtung für unser Land : Heute als Oberrheinische
Grenzmark des Deutschtums erst recht ein Hort der Müh -
digkeit des Volkes zu sein ! Denn nur in freier selbstbe -
stimmung seines Schicksals vermag ein Volk unserer Gegen -
wart das zu werden , was wir eine Ration nennen : das beißteine unverbrüchliche Schicksalsgemeinschaft — oder , um die
Bezeichnung unserer alten nachbarlichenDemokratie am südlichen
Oberrheinufer zu verwenden : eine Eidgenossenschaft des po -
litischen Fühlens und Urteilen ? , Wollens und Ertragens . Und
Deutschland , vor der Frage stehend̂ ob es Marx oder Hinden -
bürg an die Spitze des Reiches berufen soll ,

"
entscheidet sichmit

"
seiner Antwort darüber , ob es endlich eine solche natio -

nale Eidgenossenschaft werden will , — dann wählt es Marx ;oder ob eS auf dieses Emporringen zu den Höhen des natiö -
nalen LebenS verzichtet — dann wird es den Marschall
wählen .

Der Marschall , werte Volksgenossen , war uns allen eine
unantastbar ehrwürdige deutsche Gestalt . Im Unterschied
von seinem vielleicht genialeren Gehilfen bat er im Unglück
seines Vaterlandes die Eigenschaften , der Fassung, der Weisheit ,



.M.-bti Gerechtigkeit gezeigt : Hub wer i « mit ihm gut meint .gerad«
tt t wäölt 'lin art» ^6 . April nicht. Denn das seinem Verdienst
Angemessenste , das ihm jrtzt widerfahren kann,' ist eine" ehren -
volle Niederlage in der Wahlschlacht . Würde er wirklich ge-
wäHlt , so mühten wir mit Friedrich Nietzsche ausrufen : Jnzi -
tnl Tragödia ! Dann begiiinie ein dunkles Trauerspiel für
sein Volk, weil ihn ein ' sträflich verantwortungsloser , politi -
scher ? Klüngel -bestimmt hat , etwas anzunehmen , was er sel-
t>er als jenseits seiner Kräfte liegend erkannte - Ihn werden
die ersten politischen Verwicklungen , denen er gegenüber ge-
stellt wird , ii> - seiner gänzlich -unpolitischen Wesensart vor
aller Weit entblößen . Sein Amtieren würde die tödlichste
Niederlage werden , die er in seinem Lebeii erlitten hat . Mit
allen Folgen auszukosten aber hätte diese Niederlage das
deutsche Volk . Denn die Existenz . jawohl die Existenz des
deutschen Staates hängt daran , ob die T -enlschenjich endlich
von aller politischer Romantik losmachen und politische Wirk-
lichkettsmenschen »verde » , oder ob sie weiterhin sich an daß
klammern , was unwiederbringlich dahin ist, und indem '

sie den'Phantomen der Vergangenheit nachjagen , um sie wieder ein -
anfangen , darüber die Zukunft verpassen . Hindenburg erblickt ,
.wie der Ausklang seiner . Denkwürdigkeiten zeigt auch heute
noch im deutschen Kaisertum de » Fels aller nationale » Hoff¬
nungen . Er sieht nicht , daß dieses Kaisertum in der Schick -
falsprüfung des Weltkrieges sich nicht als Fels bewährte , son -
» etil in der Brandung der Not kläglich zerbrach , und daß
jeder Versuch , es wieder auszurichten , höchstens eine Klippe
schaffen würde , an der die Zukunft der Nation stranden
könnte . Hindenburg hat uns selber dafür , daß er sich in poli -
tischen Urteilen so fundamental irren kann , die Erklärung ge-
geben : denn nach seinem gedruckten Zeugnis hat er gegen
politische Dinge immer nur Abneigung empfunden . Und ihn ,

..per bieö ganz naiv von sich erzählt , soll das Volk zum politi -
sehen Oberhaupt , des Reiches wählen ? Man mache sich klar ,
daß wir an einem der größten Wendepunkte unserer politischen
Geschichte überhaupt stehen ; daß die Neuordnung Europas unter
aktiver Mitarbeit des neuen deutschen Staate « vollzogen wer -
den mutz , und datz die nächsten 7 Jahre vor allem dieser
gigantischen Aufgabe geboren werden — und man degreift
Imi», vielleicht , wie völlig eine Nation sich selber aus dieser
Mitarbeit ausschließen mühte , wenn sie es fertig brächte , für
d es« 7 Jahre einem Greise das Steuer in die Hand zu drük -
ken , der von sich bezeugt und von dem alle Ersahrungen
es bezeugen , datz politische Dinge ihn nie interessiert und be -
fchäftigt haben . fvndern daß er ihnen ebenso widerwillig wie
kenntnislos gegenübersteht !

So wäre der Feldmavfchall dann unvermeidlich als Reichs -
Präsiden ! nur eine Schachfigur in den Finger » seiner Rat¬
geber . Und das heitzt , in den Fingern der Leute , die seine
Kandidatur gemacht haben . — nnd das heitzt d . Leute , welche
den stärksten Anteil an der falschen Vorkriegspolitik Deutsch -
lands hatte » , welche die falsche Kriegspolitik in erster Linie
initverschuldeten , einer abwegigen Kriegsfinanziernng zuiu -
selten , jede Diskussion eines rechtzeitigen Friedensschlusses
vereitelten , mit dem Hindenburg - Programm der Kriegswirt -
schaft die Zersetzung der deutschen Geschäftsmoral einleiteten ,
beim Zusammenbruch unsichtbar wurden , dann aber , als sie
wieder bürgerliche Sicherheit genossen , jede positive , aufbau -
ende , mitarbeitende Wirksamkeit im neuen Staate verhöhn »
len , verdächtigten , verfemte » , erschwerten oder durchkreuzten ,
uns in die abermalige Niedertage und Kapitulation an oer
jS?uhr hineingeführt , das Dawesgutachten und den Londoner
Pakt bekämpften und jüngst erst die deutsche wirtschaftlich «
Genesüngspolitik der Handelsverträge ablehnten , und den
Außenminister wegen seines verständigen Garantie - Pakt -An¬
gebots als reif für den Staatsgerichtshof erklärt haben . Es
i >t unausdenkbar , wie eine überhaupt noch positiv arbeitende
vteichsregierung sich mit diesem neue » „Kriegspressequartier "
in der Wilhelmstraße abfinden sollte . Wir würden in schwerste
innen - u . außenpolitische Krisen gestürzt werden » und es könnte
sich das Erschütternde vollziehen , datz der Rame des Befreiers
Ostpreußens die endgültige Versklavung des Rheins decken
müßte . Für - mich aber hat es etwas Trostloses , daß « ine
protze bürgerliche Partei , die noch bis vor wenigen Wochen
im größten deutschen Bundesstaate mit unseren drei Par -
teien in einer Koalition wirk ^x , und deren Führung und Ge -
folgschasr das ganze Unheil emer Präsidentschaft Hindenburg
erkennt , trotzdem nicht den Mut der Verantwortung fand , sich
von der Mitwirkung an diesem Unheil offen loszusagen . Ich
erblicke darin ein neues Zeichen , eine wie lange und müh -
selige politische Erziehungsarbeit gerade in den sogenannten
Schichten von „Bildung und Besitz " in Deutschland noch zu
leisten ist , ehe auch diese Schichten zur politischen Reife , Mün¬
digkeit nnd Verantwortungsbewußtheit sich durchgerungen ha -
den werden .

Und um dieser Erziehungsarbeit willen schon brauchen wir
an der Spitze des Reiches eine Persönlichkeit , der dir Demo -
fiatie Gesinnungssache ist . der die Republik nicht bloß eine
zufällige Hülfe des öffentlichen Lebens bedeutet , die man eines
Tages wieder abstreift , um sie durch eine andere Hülse zu
ersetzen , sondern der die Republik die Krönung der Volks -
Mündigkeit ist , der höchst sichtbare Ausdruck des « taatsgeistes ,
in dessen Zeichen allein Deutschland eine nationale und in -
tcrnationale Zukunft sich zu sichern vermag . Wir brauchen
einen Man » , dem der Staat das politisch geformte ganze
Volk ist, nicht da ? Instrument einer Kaste , einer Stände -
gruppe , eines Klüngels , oder gar einer Familie . Wir brau -
chen einen Mann mit natürlicher Demokratie seines eigenen
Wesens , der voll Wärme und Zugehörigkeitsgefühl vom neuen
Staate spricht und damit Wärme nnd Zugehörigkeitsgefühl
für diesen , neuen Staat 'verbreitet . Wir brauchen gegenüber
der Weli eine Persönlichkeit , die nicht daß Deutschland der
großen Liquidation von 1918 verkörpert , sondern das neue
Deutschland der Selbstbesinnung nnd Selbstbestimmung , das
«verdenke , nicht das abgestorbene Deutschland ; wir brauchen
einen Mann , der Großdeutschland glaubt , sieht und will , und
der damit das künftige Europa -Deutschland glaubt , sieht und
will , und nicht an den engen , spießigen Vorstellungen von
Frentzen -Deutschland oder gar von Ost -Elbisch-Deutschland haf¬
tet . Einen solchen Mann besitzen wir in Wilhelm Marx ! Dasür
zeugt seine Amtsführung als Reichskanzler , sein Amtskampf
tfls preußischer Ministerpräsident , dafür zeugen bekenntnis -
froh die Reden , die wir in den letzten Tagen von ihm ver -
nahmen : dafür bürgt jedem , der ihn kennt , seine Wesens -
art .

Aber freilich , es gehört zu seiner Wesensart , datz er ein
katholischer Mann ist , aus dem Lager des politischen Katho¬
lizismus kommt , — wie man in anderen Ländern Europas
eS zu nennen pflegt — aus dem „klerikalen " Lager . Er hat
da? nie verleugnet , hat entscheidende Forderungen seiner Par -
tei mit großem Eifer verfochten , und da ? besondere Vertrauen
dieser Partei hat ihn vor anderthalb Jahren zur Kanzler -
ichaft , beute zur Anwartschaft ans das Reichspräsidinm ge-
führt . Wird er » ich« aus Teutschland eine Aenlrninsdeino -
krntie, eine klerikale Republik machen ?

Meine werten Volksgenossen ! Diese Frage haben sich viele
» i!$ ehrlichster Sorge gestellt , aber ich bin ebenso ehrlich
Überzeugt , daß man sie verneinen darf . Marx als Reichs -
Präsident wird aus Deutschland keine klerikale Republik ma -
che » : 1 . wei ! er das überhaupt nicht kann , 2. weil er es auck
» >cht wollen kann , und 3 . weil er e» nicht will !

Er kann es nicht , wenn ihm nicht viele andere dabei helfen ;
er kann es so wenig , wie Ebert aus Tentichland eine fozia -

listischr Republik chHtte utache«̂ tiWMi «, «bwotzl doch feine Par -
tei . aus der er kam .' reichlich doppett so -stark ist : aw die Partei ,
ans der Marx kommt . Sollte Marx Deutschland atif den
Weg dex -Klerikatisierung führen , so wäre es unser aller « « che ,
aller Nichtzentrumslente Sache , das gründlich zu verhindern .
Und -weil die Dinge so liegen , kann er es auch nicht wollen ;
denn er ist viel zu. klug iich halte ihn wenigstens dafür », - um '
ii «cht- zu -toi »

'«» , daß dem stürm , der dann in Tentsthiand
l-vsvräche , und der das ganze protestantische und sreigeiftige
Deutschland zusammenschweißen würde , er selber nicht Stand
zu holten vermöchte . Cr will es aber auch gar nicht . Er
bat e £- frank nnd frei gesagt , daß er es nicht will . Und
Marx ist eine so lautere , so aufrichtige und freimütige Per -
sönlichkeit , daß <was nicht von jedem Politiker gilt ) fein Wort
e :ne Bürgschaft bedeutet ; was - er sagt , ist gut sür das, ' was er
meint und >»n wird . Aber auch , wenn er . es ' nicht ausdrück -
lich gesagt hätte , so würde ich, wie ich ihn kenne , überzeugt
sein , daß er so etwas nicht will . Ich glaube und vertraue ,
daß ihm sogar etwas ganz anderes vorschwebt , und fast tut «6
mir leid , daß er dies vor einigen Tagen schon einmal ange -
deutet bat , denn ich wollte ihn heute Abend fragen , ob ich
« cht habe , wenn ich annehme , daß dies ibm vorschwebt : die
pnlitijche Auswirkung der christliche» Glanbensfpaltung ii
Teutschland überwinden zu Helsen, und damit diese Glaubens -
spaltung , die ja nun einmal unabänderliches deutsches Schicksal
geworden ist, aus die geistige und sittliche Auswirkung Zurück -
zuführen , in der dann doch auch ein besonderer Reichtum ,eine besondere Fülle der deutschen Welt eingeschloffen ist.
Herr Reichskanzler , Sie haben , wenn ich nicht irre , in DreS -
den gejagt : Teutschland sei kein katholischer , kein evangelischer ,kein jüdischer und kein freigeistiger Staat , sondern alle För -
.wen des ehrlichen Bekennens und Wirkens müßten in der
nationalen Gemeinschaft gewissenssrei und duldsam sich zusam -
menfinden . Lassen Sie mich hinzufügen : Wir wollen auch
eingedenk dessen fein , was das nationale Leben der Deutschen
allen diesen Formen verdankt. Wir wollen nicht verkleinern
losten , was dir evangelische Welt von Luther und Bach in -d
Leibnitz über Lessing und Herder und Kant und Fichte und
Hegel bis zu Bismarck und Richard Wagner und Gerha ' d
Hauptmann dem deutschen Wesen an Schöpfung und Reichrnn
zugeführt hat . Aber wir können aus diesem Deutschland eben -
sowenig fortdenken die großen Geschenke des katholischen Mit -
telalter « , seine Dome , sein Bildsäulen und Altargcm .ild» ,
seine Mystik und Poesie . Wir können sast noch weniger weg -
denken die große geistige Schöpfung der Gegenreformation ,
die herrliche Barockkultur Oesterreichs und Süddeutschlands ,wir können Havdn und Mozart , Beethoven und Bruckner , c-i?
gießen katholischen Genien der deutschen Tonkunst nicht weg -
drnken und nicht als protestantisch denken , ebensowenig wie
die Gestalten von Görres und Eichendorff , den leidenschaft
lichsten und . den innigsten katholischen Deutschen , und als
Evangelischer sage ich ruhig und ehrlich : Wie viel ärmer wäre
Deutschland ohne die katholische Deutschbeit ! Und katholische
Teutsckheit scheint mir gerade auch für Marx die zutreffende
Bezeichnung -und KennzMchnung zu sein . Aber ebensowenig
können wir die großen Schöpfungen des dezidierten Nicht -
christen Goethe 's und des dezidierten Antichristen Nietzsche' s
aus dem deutschen Besitz wegdenken , ohne ihn unermeßlich zu
verkleinern . Und wollen wir etwa die Schöpfungen der deut¬
schen Juden fortwerfen ? Wollen wir uns wegdenken , was
Moses Mendelssohn n . Felix Mendelssohn , was Heinrich Heine
und Ferdinand Lassalle , was Max Liebermann und Walter
Rathenau für unser deutsches Volk bedeuteten und noch be-
deuten ? Die christlichen Bekenntnisse sollten stets in Ehrerbie -
tung stehen vor der Religion Israels , die ihre Ahnfrau ist , und
dereit 10 Gebote , deren Psalmen ja auch von uns als Grund -
pseiler religiöser Sittlichkeit und religiöser Feier gepflegt
werden . Wir Protestanten mögen die gleiche Ehrerbietung
bewahren gegenüber der katholischen Kirche , die unsere Mut -
ter war , — ohne es y<> zu verleugnen , datz wir mit dem Recht
alles Jungen und Emporwachsenden uns von ihr gelöst haben ,
so wie von uns sich später die ungebärdigeren Sprößlinge der
Aufklärung und Freigeisterei wiederum sich lösten . Der geistige
Kamps soll bleiben , denn ohne ihn gibt es tei » Leben n . Wach-
sei». Aber politische Aechtung und Verfolgung soll unterbleiben !
Im Staate darf Keiner höheren und Keiner minderen Rechtes
sein , und aus diesem Grundsatz heraus müssen wir uns auch
zu der Erkenntnis durchringen : Es geht nicht an und hieße
die Demokratie preisgeben , wenn wir einen Exponenten ka -
tholischen Geistes von der höchsten Würde in Deutschland
ausschließen wollten . Die Formel vom evangelischen Kaiser -
tnm hat dem deutschen Protestantismus keinen Segen ge-
bracht , hat ihm aber durch äußerliche Bindungen und offi -
zielle Rücksichtnahmen vieles von seiner elementaren religiö -
sen Stoßkraft genommen und ihn namenllich in sozialen
Dingen verhängnisvoll gefesselt . Wilhelm Marx ist klug ge-
nug , um zu sehen , daß seine Kirche durch eine klerikale Re -
publik nichts Wesentliches zu gewinnen hätte , und er ist ver -
antwortungsbewutzt genug , um zu wissen , datz die Nation als
Ganzes durch solche Experimente Unberechenbares zu verlic -
ren hätte , indem sie unabsehbaren Wirren ausgeliefert würde .

Meine Freunde ! Vor mehr als KM Jahren nannte Ludwig
Jahn in seiner berühmten Turnerlosung vier Eigenschaften ,
in denen er die Voraussetzungen deutscher Erneuerung , natic -
naler Wiedergeburt erblickte . Mir scheint , daß Marx diese
vier Eigenschaften harmonisch in sich vereinigt . Ihm ward
als vitales Erbteil eine ungebrochene Frische , als rheinisches
Erbteil ein herzlicher Frohsinn ; ihm ist Frömmigkeit eine
Herzenssache , und ihm ist Freiheit ein innerstes Stück We -
sensart . Indem wir ihn wählen , vertrauen wir , datz er
frisch , froh , ftomm und frei ein rechter , getreuer Hüter und
kluger Führer deutscher Wiedergeburt a » S dem Geiste deutschen
Volkstums im nächsten Jahrsiebt deutscher Geschichte werde !

Nach dieser mit starkem Beifall aufgenommenen Rede nahm

Reichskanzler a. D . Dr . Marx
daß Wort und führte aus : -

Meine Damen und Herren !
Zum vierten Mal binnen Jahresfrist wird die deutsche

Wählerschaft zu einer Entscheidung ailfgerufen . In dieser
Zeit sind die Probleme der deutschen Politik immer wieder
durchgesprochen worden . Auch die Schlagworte haben sich wie »
derholl , die so leicht das nüchterne Urteil verwirren . Ein
Volk will aber wissen , wohin es geführt wird . Wer heute red -
lich zum deutschen Volk sprechen will , der mutz es als mündig
betrachten . Denn dieses Volk ist schon erwachsen gewesen , als
ftühere Führer es noch wie ein Kind behandelten . Ihnen
allen , denen die Reichsversassung das Mitbestimmungsrecht
am deutschen Schicksal verliehen Hai, liegt immer wieder eine
Frage am Herzen . Es ist die Frage , wie wir Deutsche un -
ser hartes Schicksal aufzufassen , daraus zu lernen und eine
bessere Zukunft zu gestalten haben . Sie suchen eine Antwort
aus diese Frage , weil Sic ihr versassungsmäßiges Recht mit
vollem Bewußtsei » und klarem Urteil ausüben wollen .

Die Erinnerung an die Vorkriegszeit , der Krieg nnd die
)weren Jahre , die aus ihn folgten , beeinflussen in verschie -

enster Weise das Urleil der deutschen Wählerschaft . Jetzt
wächst schon eine Generation heran , die aus bewußtem eige -
nem Erlebnis nur noch das heutige Deutschland kennt .
Würde die ältere Generation der jüngeren nur bequeme
Schlagworte über die Vergangenheit sagen , dann würden wir
schlechie Arbeit leisten . !>abrhnndertelana war die nationale

Einheit für die Deutschen nicht so selbstverständlich wie fürdie glücklicheren Völker des europäischen Westens . Spät ' und
mühsam , erst 50 Jahre vor der Katastrophe deS '

berlöreneu
Krieges,,ist eine politische Zusammenfassung des Deutschtums
gelungen . Auch dieses deutsche Reich umfatzle nicht alle
Menschen deutschen Stammes , bei weitem nicht das ganze
deutsch : Sprachgebiet Europas : Aber dieses Reich hat dochdem Deutschtum seinen 'politischen Rang unter de » Völkern
zurückgegeben . Dieses Reich ist auch im Zusammenbruch von
1918 erhalten geblieben . Unterschätze» Sie nicht die Bedeu-
tung dieser Tatsache . Wir sind gewohnt , diese - Erhaltung der
ReichSeiNheit als ein inneres deutsches Ereignis zu belrach -
ten .

' In Wahrheit aber ist die - Erhaltung der Reichseinheit
dir erste grundlegende Tatsache der deutschen Außenpolitik .
Diese neue deutsche Außenpolitik , aller wesentlichen Machtmit -
tel beraubt , konnte - dem Volk Bismarcks nicht sofort ganz ver -
ständlich sein . Bestanden doch die Erfolge dieser Außenpolitik
hauptsächlich in der Abwehr größeren Unheils . Eine solche
Abwehrpolitik mit ihren unvermeidlichen Rückschlägen läßt
sich nicht in leuchtenden Farben schildern . Sie ergreift nicht
gefühlsmäßig , sie muß verstanden werden . Seit der Reichs -
gründung war unser Volk in den Erinnerungen an ruhmreiche
Kriegserfolge aufgewachsen , denen unser 'Heer im Weltkrieg
neue begeisternde Daten anreihte . Fast ohne Vorbereitung
waren wir der furchtbaren Enttäuschung des Kriegsendes
überantwortet . Es ist kein Wunder , wenn unser Volk nicht
gleich das Augenmatz fand sür die neue Politik , die ein bit -I
teres Schicksal den - verantwortlichen Männern zur Pflicht
machte . Tie deutsche » Lebensrechte langsam , geduldig und
zähe zur Geltung zu bringen , ist eine »» dankbare , aber desto
bedeutendere Ausgabe . Wir standen Siegern gegenüber , die -
zwar felibst ans tausend Wunden bluteten , die aber gerade
deshalb nicht bereit waren , das deutsche Volk in seiner Not
zu verstehen und praktisch gelten zn lassen . Ein furchtbarer
Haß nnd gleichzeitig eine verhängnisvolle -llberfchätzung der
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit unseres Volkes standen nn »
gegenüber . Man wollte uns nicht hören und verlangte
gleichzeitig Unerhörtes .

Aber auch Instinkte und Ersnn 'erung im deutschen Volk
standen der neuen Anßenpolitik entgegen . Noch langer Zeit
äußerer Ohnmacht batte die Reichsgründung dem deutschen
Volk die Welt geössnet . »

Der Krieg hat sie uus wieder verschlossen ; ein Volk aber
lernt nicht so rasch nm . Am wenigsten das deutsche Volk,
in dessen Art rascher Wechsel der Stimmungen nicht liegt .
Als nun der Zusammenbruch von 1918 erfolgte , mußten die
Führer weiter denken als die Masse des Volkes . Diesen Füh »
rern hatte das Geschick , nicht etwa eigene Machtgier eine
zentnerschwere Verantwortung aufgebürdet . Es galt für das
Weiterleben des Volkes zu sorgen . Ein Volk lebt weiter , über »
lebt auch die furchtbarsten Schiikialsschläge , die den einzelnen
zerbrechen können . Es galt nun zu verhindern , daß das deut °
saie Volk bloß durch das Gewicht seiner Masse fortlebe , aber
national zugrunde gehe . Wenn heute vielfach die Arbeit der
Nationalversammlung von 1919 verächtlich geschildert wird , so
liegt darin eine schwere Undankbarkeit . Umsomehr dann ,wenn diese verächtliche Schilderung ausgeht von Leuten , die
nach dem Zusammenbruch nicht znr Stelle waren . Die nicht
zur Stelle waren , als es galt , im Wirrwarr der ersten Mo -
nate das deutsche Volk sich selbst und seiner Zukunft zu erhal - \
ten . Spätere Geschichtsschreiber werden feststellen , daß die
Weimarer Verfassung , daß die deutsche Republik in einem
höchst gefahrvollen Abschnitt der deutschen Geschichte der
einzige nationale Halt Deutschlands gewesen ist. Die schärf -
steil Gegner der Weimarer Verfassung stellen immer den na -
tionalen Gesichtspunkt voran . Sie gebe» sich aber keine Re -
chenfchaft darüber , daß in den Jahren 1918 und 1919 die von
ihnen vertretene Politik nicht imstande gewesen wäre , ein völ -
kerrechtlich gültiges deutsches Reich -zu erhalten . Wir mußten
die deutsche Republik festigen gegen die Gefaliren einer kom-
muntstischen Revolution . Die deutsche Republik , die so hau -
fig als das Produkt einer Revolution geschildert wird , war
vielmehr der Schul ? gegen eine damals drohende Revolution ,
sie war die nationale Reorganisation . Diese Leistung sollte
man auch im Auslände würdigen .

Die neue deutsche Außenpolitik nahm ihren Ausgang von
der Tatsache der Erhaltung und Wiedergewinnung des Reichs -
gedankenS . Dabei sahen die Verantwortlichen im neuen
Deutschland vielfach allein die ganze furchtbare Wirklichkeit .
Das Volk in allen seinen Schichten erwartete von den Regie -
rungen noch Dinge , die unmöglich waren . Das Volk konnte
sich nicht in allen Einzelheiten die Folgen der außenpolitischen
Unfreiheit vorstellen . So fehlte dem Volke oft diel Geduld ,
die nötig war bei der Aufklärungsarbeit dem Anstand ge -
genüber . Diese Aufklärungsarbeit hatte die besten Köpfe der
deutschen Außenpolitik als den ersten und nötigsten Weg er-
kannt . Das tragische Schicksal eines Rathenau offenhalte die
furchtbare Entfernung znischen der Realpolitik der Führer
üud den Erwartungen n i iter Volkskreise . Rathen « « halte
eine Atmosphäre geschafse : , in der deutsche Worte ' und An -
sprüche langsam dac> Chr der Welt fanden . Weite Kreils
des deutschen Volkes aber waren systematisch in falschen Er -
Wartungen bestärkt worden . In Zeiten des Unglücks wird
einem bedrückten Volk die Erkenntnis der Wirklichkeit schwer
gemacht , wenn man seine Hoffnungen durch planmäßige Uber«
bietung alles dessen steigert , was wirklich möglich ist . 00 be¬
gleitete das Schlagwort von der „ Erfüllnngspolitik " seither
jede nationale Realpolitik . Aber diese als Erfüllungspolitik
verschrieene Realpolitik hat erstaunliche und erfreuliche Erobe «
rungen in den Reihen ihrer früheren Gegner zu verzeichnen .

Der Haß gegen Teutschland , die Achtung alles Deutschen ,
die Überschätzung unserer wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit
u . das Mißtrauen in unsere Absichten waren und sind die Hin -
dernisse , die der neuen deutschen Außenpolitik entgegenstehen .
Wenn wir aber die Entwicklung seil 1918 sachlich würdigen ,
so müsse » wir sage » , datz wesentliche Fortschritte erzielt wor -
den sind . Es kam uns dabei die Gesamtentwicklung Europas
zu Hilfe . Immer mächtiger wird in Europa der Gedanke , daß
der Geist deS Krieges unfähig ist , die Folgen des Krieges z«
beseitigen . Auch bei den Siegern . Überall , wo inan de*

riegshaß in praktischer Politik verewigen wollte , waren » cur
Zerstörungen das Ergebnis . Die kühle Rechnung zeigte , datz
es im heutigen Europa keinen einseitigen Schaden mehr gibt -
sondern nur ungleichmäßig verteilten , aber allgemeinen Rück-
schritt . Der Verlaus des RuhrkampfeS hat den Beweis dafür
erbracht . Er hat auch in Deutschland diejenigen eines besseren
belehrt , die den langsamen Fortschritt der deutschen Realpol ' -
tik nicht verstehen wollten oder konnten . Im besetzten l?e -
biet , wo man die Hauptlast des nationalen Kampfes trug , wo
man dem Gegner Aug ' in Auge gegenüberstand , wo man die
nationale Gesinnung unter schwersten Opfern bewährte , ge -
rade dort war das Verständnis für die neue deutsche Republik
am lebendigsten . Europa aber hat ans dem Ruhrkampf &? '
lernt , daß der Krieg im Frieden für niemanden fruchtbar ist-
In diese von den besten Europäern längst vorausgesagte En >'

Wicklung mußte sich die deutsche Außenpolitik einschalten . D >e

Reparationsfrage , jabrelang der Herd europäischer Uiirichf »
bat im vergangenen Jahre mit Beteiligung Amerikas eine
snng gefunden . Als Teilnehmer der Londoner Konferenz . d >e
diese Lösung brachte , kann ich Ihnen sagen , daß sie der
gangspunkt einer gesündere » ruropäischen Politik gewesen
ist . Das Urteil über die damals in London sür De « tsch !au
erreichten Lebensmöglichkeiten überlasse ich ^ hnen . Sie en»

II



flfit - « #■' Mt « »^ « gleich* » , tait ba » : tuwUjäifdK und ha*;
deutsche . Schicket im Jahre 1928 aussah uttd wie es im Jahre'
»925 aussei » . -. . . . . . . . ■ • - , . .. t

Alle . Äe in . de» letzten fahren Deutschlands Sache vor .den ,
L -ela «d« führten , waren sich .dessen bewußt , datz - jeder . Fort¬
schritt mit . .schweren Opfern zu erkaufen war . Als Ziel
schwebte «Len Vcrcuuwortlichen die Erhaltung der Reichsein -
Heft, die wirtschaftliche und soziiale. Stabilisierung der deut-
scheu Verhältnisse vor. Hier ist nationale Arbeit geleistet . »wr
den. Mau tut «in schliiumes Unrecht , wenn man »nsbesluidere
der deutschen Kittend das . Hineinwachsen ins neue Teutschland
und in » neue Europa durch Schlagworte verbitterte Ut es
rechtschaffen, mit der .Erinnerung an vergangene Macht die le¬
bendige Arbeit für die Zukunft zu durchkreuzen ? Ist e » ehr -
lick, Schwierigkeiten , die für jeden deutschen Staats man » » -
Meisterlich gegeben sind, denen »u,n P » r»vurf z« mackie» dir
zercde gegen diese Zchwierigkeiten kämpfen ? Kstr Deutsch¬
land droht nur eine Gefahr . Das ist . die Überschätzung vtn
Worte» , die Unterschänung der Wirklichkeit. Wir müssen diese
Gefahr beseitigen, . sonst werden wir fremd sein in Europa .

. An den Erörterungen über , die SicherhxijSfrage hat sich eine
wichtige Wendung gezeigt . Wahrend man früher nur von
Sicherung v » r Deutschland sprach , gesteht man jetzt auch
Deutschland das !1i«chl aus seine eigene Sicherheit zu . Der
englische Außenminister hat jüngst mit einer dankenswer¬
ten Ofsenheil und .Feierlichkeit die Grundsätze einer srucht -
baren europäischen Politik vorgetragen . Die klare Wirtschafts -
«uffassung der Bereinigren Staaten , ohne deren Beteiligung
der Wiederauibau Deutschlands , nicht gelingen kann, hat »ins
schon bei . der Regelung der . Nepa >alionsfrage geholfen . Europa
mutz Deutschland verstehe » , und dazu ist ev nötig , daß auch
Deutschland . Europa verstehe. tSehr richtig . ) Die 60 Millio¬
nen hart arbeitender Menschen , die in Europas Mitte aus
dem Unglück heraus ihr Leben und ihre Zukunft retten wollen ,
sind keine Gefahr für diesen Erdteil : Sie sind vielmehr , wenn
man sie leben läßt , eine Bürgschaft seiner Erholung . Deutsch -
land mutz als moderner Staat , gleichartig unter Gleichartige » ,gleichberechtigt unter Gleichberechtigten dastehen können . Da -
mit habe ich auch die grundsätzliche Einstellung beschrieben , die
wir dem Völkerbund gegenüber haben müssen . Die Mitarbeit
am Völkerbund lieg ; auf der Linie der deutschen Außenpo¬
litik , und wir wünschen den Augenblick herbei , der uns diese
Mitarbeit realpolitisch ermöglicht .

Wir wollen Deutschland sein Heimatrecht in Europa geben ,
dieses Rech ! , das uns jahrelang bestritten wurde . Wir wissen
welche Kräfte aus eine Überwindung der europäischen Zer -
rissenheit drängen . Hin und her über alte und neue Staats -
grenzen greifen längst schon die wirtschaftlichen Zusammen -
hänge . Gleichartig sind fast überall die sozialen Probleme ,
gleichartig das Interesse an einer ruhige » wirtschaftlichen Er -
holung . Gleichartig sind auch vielleicht in der Zukunft ge-
meinsame grotze Gefahren .

Sie , meine Damen und Herren , entscheiden mit dem
Stimmzettel auch über dir Stellung Deutschlands in Europa ,Aber die deutsche Außenpolitik . Glauben Sie mir . daß die
deutsche Republik , das neue Deutschland berufen und geeignet
ist, Deutschlands nationale und kulturelle Zukunft zu sichern .
Dieses neue Deutschland hat im Reiche den Gedanken der
Volksgemeinschaft begründet , der das Auseinanderfalten der
Ration in feindliche soziale Schichten verhindert . Dieses neue
Deutschland hat aber auch aus der deutschen Geschichte den
bedanken der Gemeinschaft mii allen Deutschen i» Et »n >p«
übernommen , es ist allein fähig , diese größere Volksgemein -
schuft wachzuhalten . Ich fordere die Augend auf . ihre ganze^ egeisteruugsfähigkeit in den Dien » de ? netten Deutschlands
« > stellen . Die Jugend ist das lebendige Kapital eine Nation .
Wir können heute nur säen , was erst neue Generationen ern -
len werde » .

Ach weise Ahnen die deutsche Republik als dos wahrhaft na -
tionale Ziel . Lassen Sie sich durch die Schwierigkeiten nnd
durch die Neuheit dieser Realpolitik nicht abschrecken . Diese
Politik hat den Anspruch auf Unterstützimg durch alle , die da «
Deutschtum lebendig erhalten wollen .

Am Anschluß an die Ausführungen des badisch« » Staats -
lräsidenten betonte Altreichskanzler Marx , daß es sich ve»
der Entscheidung am SS . Apri ! durchaus nicht um eine kon¬
fessionelle Angelegenheit handeln könne , sondern u>n eine
rein deutsche. Von jeher sei es sein Bestreben gewesen , weit -
gehendste Toleranz zu üben in GewifsenSsachen . Auf seinen
Antrag sei ein Gesetz im Reichstag einstimmig durchgegangen ,
daß den Eltern die größte Freiheit gelassen werde in der Er -
ziehung ihrer Kinder . Was die Eltern vor ihrem Gewissen
«erantworten können , danach sollen sie ihre Kinder erziehen .
„Diese Güter sind zu heilig , ale daß ich st« jemals werbe an -
taster , lassen .

"
Mit Bezugnahme auf die Äusführunaen des « taatspräsi -

tente » Hellpach betonte Marx ausdrücklich , daß er seine reli¬
giöse Überzeugung selbstverständlich nie verleugnet habe, , daß
eS ihm aber fernliege , seiner eventuelle » Reichspräsidenten -
schaft eiiten „klerikalen " Charakter zu geben . Es liege durch -
aus nicht in der Macht de? Reichspräsidenten , seiner Regie -
rung den Stempel der persönliche » Konfession aufzudrücken .Er halte als freier Sohn de» Rheinlandes uud des freienÄölu die Freiheit in der Ausübung der Religion und Frei «
heit des Gewissens hoch , „über diese Fragen mögen sich die
Kleister streiten , die Staatsmänner aber uicht ! Die Freiheit

einzelnen , das Wohl des BoikSganze » , das Wohl deS deut -
' ifen Vaterlandes wollen wir erstreben .

" «Stürmischer , lang -"«haltender Beifall .)
Nach einem Schlußwort vou Dr . Baumgartner sang die

Versammlung stehend unter Orgelbegleitung das Deutschland -
lted. Damit schloß die gewaltige Kundgebung .

Dr . Mar » in Mannheim
Am übe » füllten Äibelungensaal des MosengarteKS zu Manu -bei« sprach am Mittwoch abend vor der Karlsruher Versa »,in ->ung der BolkSblockkanbidat Dr . Marx . In . sein « » Ausfüh -r .unyen betonte er u. a . , die Politik , dir der künftig « Reichs -

President betreiben müsse, müsse klar und offen vor dem gan -
Volke und der ganzen Welt liege »! Sie müsse ohne jedenvinterhält und ohne j« «n Winkelzug fco » deutscher Seite ge-

in derund finanzieller Stärke , zu d« i Stevu
— in Europa , die ebenso s« n«r großen historischen« eqzozkHxnheit entspreche , wie seinem Charakter alz großer

^ ulturstaat . Mar ? kam dnn-n auf die von ihm geführte Ber -
rtuj den Londoner Verhandlungen z>u spre -und betonte , daß er diese Politik weiterführen werde ,w oiest bis ietzt von Eriolg begleite ', war . Auf den Volke r -

übergel ê^ d , sagte Marx . Deutschland utuß in den Völ -kervund, natürlich nur unter der Bedingung der Gleichberech -
t ? 111? Demokratie , eicklärte Marx weiter , auf die da ?deutsche Reich durch die Verfassung »on Weimar aufgebautm . werden wir unS nicht mehr nehmen lassen . Unsere innerevom : ? und Wirtschaft muß von Sauberkeit uni > Reinlichkeit

getragen werden . Dafür « Wen wir all« unsere Kräfte si »>-
sehen . Sein « SchlußauSführungen klangen in den , Rnf aus :
für das . Poll , mit . Dam . .Boll , für das Deutsch « Reich , für die
deutsche Republik , tdafnr soll unfern Kraft , unser Lebe » uud
.unser Wissen eingesetzt Norden . Lebhafter Beifall , kennteden Redner . An ParaLelversammI,nigen sprach noch der
ehemalige R «ichSla,»zI« r Wirth sowie die Abg . Vogel und Kö¬re « . Marx richte -e auch an die vor dem Rosengarteri stehendeMenge einige . Worte , die mit großem Beifall ,rusgeiiominenwuvden , ivorauf er sich im Auto nach .Karlsruhe begab .

Die Steuergesetze im « eicksrat
Der Reichsrat hat in seiner Sitzung am Mittwoch über die.

von der Regierung vorgelegten Steuer - und Aufwertung »«
«esetze seine Entscheidung getrossen .

Das SteueriiberleitungSgesetz , das den Auftakt für die Re -
form auf dem Gebiete der direkten Steuern darstellt , wurde
angenommen Ferner wurde dem Entwurf des Einkommen ,
steuergesepes , dessen Systen , aus der frühereu Zeit übernom -
me » wird , wonach die Veranlagung am Schlüsse des Steuer -
jahres erfolgt , zugestimmt . Ebenso wurde das Körperschaft « -
fteuer «esrtz angenommen . Daraus wandte sich der Ausschußder Beratung über den Entwurf des Reichsbewertungsgesetze «
zu , der in erster Lesung angenommen wurde . Zugestimmtwurde auch dein Bcrmogenösteuergesetz und . den» Erbschasts -
fteuekgesetz mit einem Antrag , der Erleichterung sür die Ab-
kömiulinge von Kriegsgefangenen enthält , Zu dem Enttvurf
zur Änderung se » Bretrbrsstcucrn und deS Verfahrens »ourde
erklärt , Zweck diese ?. Gesetzentwurfes fei . die Erleichterung der
Heranziehung ausländischen Kjpitals und weitere Herabsetzungder Belastung des Kapitalverkehrs durch Senkung verschiede -
ner Kapilalverkehrssteuern . In der Abstimmung wird der Ge -
setzentwurf in der Ausschutzfassung angenommen . Ebenso .wird
in erster nnd zweiter Lesung der Entwurf der Verordnungüber GesellschaftSsteuern bei stillen Gesellschaften angcnom -
men mit der Matzgabe , daß er erst am I . Juni in Krafttreten soll. Daraus wird dem Entwurf dec- Gesetzes über die
Erhöhung der Biersteuer , wonach die bisherige etwa G bis
10 Prozent betragende Biersteuer verdoppelt werden soll , ge-
gen die Stimmen vo» Bayer » Sachsen , Baden , Anhalt , Bre -
men und eines preutzischen Provinzialvertretxrs zugestimmt .Der Gesetzentwurf über die Erhöhung der Tabaksteuer , der
Erhöhung der Steuer sür Zigaretten . Zigarre » und Rauch -
tabak um LS Prozent und für Kautabak um 50 bis 500 Proz .
bringt , findet gegen die Stimmen mehrerer Vertreter gleich -
falls die Zustimmung des Ausschusses . Auch die Gesetzent -
würfe über die gegenseitigen Besteueruugsrechte befi Reiche »,der Länder >uid Gemeinden , ferner über die Änderung des
Finanzausgleichs zwischen Reich, Länder und Gemeinden wer -
den angenommen .

Zur Verteilung des Steuereinlommens an die Länder er -
klärte Reichsfinanzminister Schlieben , datz die Ausschüsse bei
ihrem Beschluß . 90 Prozent zu verlangen , verblieben , die
Reichsregierung jedoch nur 75 Proz . abführen könne . Bezüg -
lich der Umsatzsteuer gehe der Wunsch der Länder dahin , 30
Proz . statt der bisherigen 20 Proz . zu erhalten . Dem könne
die Reichsregierung ebenfalls nicht beitreten . Sie werde fürdas Jahr IW6 zustimmen , dagegen nicht für die Zeit ab 1.
April 1925 , von wo a>b sie den Ländern aus der Umsatzsteuernur 20 Prozent überweisen kömie . Nach längeren Beratun -
ge,t stellt der Reichsfinanzminister sest, daß das Gesetz über
den Finanzausgleich in erster und zweiter Lesung verab -
schied« »vorden ist. erklärt aber , datz die Reichsregieruug sich
Vorbehalts in Verfolg ihres Widerspruchs gegen die Reichs -
ratsbefchlüsse in der Verteilüngsfrage dem Reichstag eine be-
sondere Vorlage au unterbreiten .

Darauf wendet sich der Ausschuß der Beratung des « ufwer -
«ungsgesetzentwurfes zu . Bei der Beratung wird der Aus -
schußantrag der durchweg eine Atprozentige Aufwertung vor -
sieht , angenommen . Hierzti erklärt der Reichsfinanzminister ,
daß die Reichsregierung sich eine besondere Vorlage darüber
vorbehalte . Als Termin fti» di » Rückwirkung der Aufwer¬
tungsansprüche wird der 1ö . Dezember 1922 festgesetzt . Zu
dem Gesetzentwurf über die Ablösung öffenlticher Anleihen be-
antragt der preußische Finanzminister Hijpker - Aschoss namens
der preußischen Staatsregierung , erstens die sür Altbesitzervon Kriegsanleihe » vorgesehenen besonderen Rechte auf alle
Altbesitzer von öffentliche » Anleihen auszudehnen , zweitensdie Vorteile der Vorlage auch denjenigen KriegSanleihezeich -
nern zukommen z» lassen , die nickt mehr in , Bekili von An -
leihe « sind. Beide Anträge werden trob scharfen Widerspruchsdes Reichsfinanzministers in erster Lesung angenommen . Da
vor der zweiten Lesung gegen den zweiien preußischen Antragauf Ausdehnung der Auftvertung auf Nichtmehrbesiker von
verschiedenen Seiten Bedenke » geltend gemacht werden , wird
dieser Antrag in zweiter Lesung abgelehnt und die Regie -
rungsvorlage wieder hergestellt . Der erste preußische Antragwird dagegen auch i» zweiter Lesung angenoinmen . Der Ab -
schnitt des Gesetzes , mit dem das Reich einen Zwang auf dieLänder uud Gemeinden zur Aufwertung ausübt , bedeutet eine
Verfassungsänderung und findet in der Abstimmung die ver -
sassungsändernde Mehrheit . Der Finanzminister schließt dar¬
auf die Sitzung mit der Feststellung , daß dao Gesetz in ersterund zweiter Lesung angenommen und auch für den zweiten
Abschnitt die erforderliche qualifizierte Mebrheit erreicht tvör -den ist.

*
Als Vertrete -. Badens erklärte bei der Beratung des Ein -

kommensteuergesetzes Ministerialdirektor Kempfs : Die badischeRegierung hat im Ausschuß verschiedene Anträge gestellt , dieeine sozialere Ausgestaltung der Gesetzentwürfe erreichen woll -ten . Es handelt sich tn der Hauptsache um eine Erhöhung derSteuern bei den größeren Einkommen und eine Ermäßigungdes Lohnabzuges aus 8 Proz . . sowie um die Erhöhung der
Körperschaftssteuer vo» 20 auf 25 Proz . und um die Befteu -
emng des Vermögenszuwachs »s unter besonderer Heranzie -
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den gegen wenige Stimmen abgelehnt .
Auf die Erklärung des badischen Bevollmächtigten wieder -

lwlte Reicksfinanzmittister v . Schlieben die schon im Ausschußgegebene Zusage , daß Lohnempfänger , die für eine Rückerstat -
tung von Steuern notwendigen tatsächlichen Angaben noch 3Moimte nach Ablauf des Kalenderjahre » machen können und
daß bei Einkommen unter 900 M . jährlich die Steuern ans
Billigkeitsgründen zuerückerstattet werden sollen , wenn der
Steuerbeirag mehr ol « 10 M . ausmacht .

*
Bei de» Verhandlungen im Reichsrat wur ^ e u . o . eine Eni -

fchließung gefaßt , in der es heißt : Der Reichsrat bestimmtmrs seiner Mitte einen Ausschuß , der im Einvernehmen mitdo»l Reichschinaitzniinister prüft , oib nnd wie durch ein « des-

serr Scheidung de» Aufgabenbereich» de» Reiche» und derLander eine « erringerung der Ausgaben erzielt werden kann . "Uber den AufwertungSgefetzentwurf berichtete der bayerischeBevollmächtigte , Staatsrat Rüßlein . Staatssekretär Foelerklärt « : Die Reichsregierung glaubt in tvesentlichen Punktenden AuSschnßbcschlüsse » nictt folgen zu können . Während die
Regievungsvorlage ein « Auftvertuitg von 15 Prozent und fürerste Htipotheken eine Zusatzaustverkung von 10 Prozent vor -
sab . wollen d-ie Ausschußbeschlüsse dtirchweg 2<I Prozent fürall « Hypocheke » Die Regierung bebäl ! sich in diesem Punkteeine Gegenvorlage vor . Sie wendet sich dagegen , daß die
Reichsratsbeschlüsse «ine » rückwirkenden Termin,a » s den 3V.Juni 18L2 verlangen und dabei nicht bis zu einem halben ,sondern bis zum vollen Betrage die Aufwertung fordern . Di «
Reichsregierung steht hier .auf dem Standpunkt , daß Has überdie Kräfte der Wirtschaft Hinausgeht . Schließlich wurde in
Wieberherstellung der Regierungsvorlage als Termin für die
Rückwirkung der Aufwertungsansprüche der 15 . Deze »nber :1923 mit 40 gegen 19 Stimmen festgesetzt.

Zu dem Gesetzentwurf über die Ablösung der öffentlichenAnleihen erklärte der (Berichterstatter , Staatsrat Dr . v . Wolf ,daß der Meichsregierung eilt Betrag von 5 Prozent als das
höchste erscheint , was in Zukunft erträglich sei .

Die Steuer und Aufwertungsgesetze gehen nunmehr den,
Reichstag zu und erlange » »ach ihrer Annahme dort Gesetze« ,
kraft .

Tur « eicdsprSsidentenwak !
Di « Stockung der amerikanischen Kredite

WTiB . Rewyork , 22 . April . „ Times " meldet , daß einig »Rewtsorker Bankiers , die sich « it deutschen Jnduftrieanleihen be-
fassen , sich entschlossen hätten , diese Anleihen zeitweilig auszu .halten , bis der Ausgang der Präsidentenwahl in Deutschlandbekannt sei . Dem Blatt zufolge haben sich gestern einige Ban .kiers dahin geäußert , daß ein Erfolg Hindenburas da» Endeder deutschen Jndustrieanleiden am Newyorker Markt bedcu -ten würde . Die Mehrzahl der Bankiers sei jedoch durchausgeneigt, , die weitere Entwicklung abzuwarten .MTB . London , 23 . April . Der Newyorker Berichterstatterder „Westminster Gazette ' meldet , er erfahre von zuverläf -
ftiger Seite , daß der amerikanische Bankierverband dem Außen ,
minister Dr . Stresemann telegrophisch mitgeteilt habe , der
Äinkierverband sei der Ansicht, alle Kredite an Deutschlandwürden eingestellt werden , wenn tzindenburg gewählt würde .Das WTB . bemerkt , datz ein solches Telegramm in Berlin
>>icht eingegangen sei.

Sparer nnd Präsidentenwahl
Die DelegierienbersamMlung des Deutschen Hypotheken -,Gläubiger - und Sparerschuyverliandes hatte in ihrer Sitzungain 4 . April beschlösse» , den M̂itgliedern im zweiten Wahlgangder Reichsprästoente »wähl die Stimmabgabe freizugeben .Vorstand nnd Beirat des Beibandes haben nunmehr , wie a»isBerlin gemeldet wird , diesen Beschluß endgültig bestätigt .

\ Vatikan und Reichspräsidentenwahl
Wie die „Gerntania " aus Rom meldet , hat Kardinalstaats «

sekretär tZasparri dem roinischen Korrespondenten des WlatteS
folgeude Erklärung abgegeben : ..Der Vatikan dementiert kate -
gorifch die Auslegung der deutschen Rechtsblätter ^ daß die
Äuherungen des „ Osservatore Romano " über den Sozialismus
irgendwelche Zusammenhänge mit der Reickspräsidentenwahlhabe , oder baß der Heilige Stichl sich irgen>d>vie gegen die
Wahl von Marx geäußert hätte . Der Heilige Stuhl greif «
nicht in die innere Politik Deutschlands ein , noch beabsichtig«er solches zu tun .

"

Das Redeverbot für Hitler
Zu den durch die presse gegangenen Mitteilungen , der bat, « -

rische Ministerrat habe trotz der Bef
" ' " '

unterrichteter Mnitchener Seite , datz das Redeverbot gegen Hit -l«r kaum den Ministervat befchästigt habe » dürfte Das Ver -bot wurde seinerzeit von der Polizeildirektion München ver -<
hängt Die Beschwerde dagegen wurde von der Regierung vonObevbanern verworfen . Zuständig für die Aufhebung desBertbots dürfte demnach die Polizeidirektion sein , nickt der
Ministerrat .

ikurze Oacdncl ) ten
Die Friedrich Ebertstrahe in Berlin . Der Berliner Magi -

strat hat in seiner « itzung am 22. April 1925 dem Beschluß der
Stadtverordiinetenversammlüug , die Budapester - und Som -
nterstraße in Friedrich . Ebertstratze umzubenennen , zugestimmt -
Er hat beschlossen , den Teil des Kurfürstendamms zwischender Kaiser WilHelm - GedächtniSkirche und der Cornelius¬
brücke den Namen Budapesterstraße zu geben .

Die deutsch -franlöfifchen Handelsvertragsverhandlungen sind
nach der Osterpaüse »och nickst im vollen Umfange wieder auf -
genommen worden . Die ersten Besprechungen der beiderfei -
tigen Delegationsführer werden voraussichtlich erst am 27. d.
M . in Berlin beginnen .

Gege » ?ie bolschewistisch« Gefahr . Anläßlich des Attenta¬
tes in ^ öfia verlangt daS Stockbolmer Blatt ..Nha Dogligt
Allehanda " die Einberufung einer internationalen Konferenz
zur Bekämpfung der bolschewistischen Gesahr . Das Blatt
erinnert daran , daß vor einigen Aahrzehnten aus Anlaß der
damals sehr zahlreichen anarchistischen Attentate eine inter -
nationale Konferenz in Rom einberufen wurde .

Herrio » frauzSstfchrr Kammerpräsident . Die französisch«
Kammer wählte am Mittwoch an Stelle des zum Minister -
Präsidenten gewählten Painleve im zweiten Wahlgang Her-
rtot mit 866 von 367 abgegebenen Stimmen zum Kammerprä -
sidenten . Die Opposition hatte sich wie bereits im ersten Wahl -
gang auch beim zweite » der Stimme enthalten .

Englisch -franziisische Ministerbeipreckung . „Matiii " tvill
wissen , daß Außenminister Briand und vielleicht auch Mini -
sterpräsident Painleve die Absicht hätte » , sich sehr bald nach
London zu begeben , um sich mit der englischen Regierung
über verschiedene schwebend« Probleme zu besprechen . EL
haitdle sich hierbei um die Frage der MiIit » rio » tO»1l« in
Teutschland , ferner um die Räumung der K»lner Zone , von
der das Blatt annimmt , daß sie bis dahin durch die Botschaf -
terkonferenz geprüft fein werden .

Unruhen in franzitsisch Marokko. Wie eine im Pariser
. Journal " veröffentlichte , vom 20. April datierte Nachricht
aus Easablanca besagt , sind Riffleute in das unterworfene
Gebiet der Beni - Zerual eingedrungen und haben den fran -
zösischen Posten Eled Kacem umzingelt . Der Generalstab hat
sofort die notwendigen Maßnahmen getrosfen . Der Gou -
verneur von Algerien hat vier Bataillone in diese Gegend
entsandt .
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politische Neuigkeiten
Aus dem Reichstag

Die Tagesordnung für die nächste Plenarsitzung , die am
Dienstaq , den 28. April , 2 Uhr nachmittags , stattfindet, liogt
jetzt vor . ES soll zunächst die 2. Beratung des Reichshaus,
haltsplanes beim Etat des Reichsschabministeriums fortgesetztwerden . Ferner steht die 2. Beratung Be» von den S ^ ialdemo-
kvaten eingebrachten Gesetzentwurfs über die Wiederaufnahmedes Verfahrens gegenüber Urteilen des Bayerischen B « lks -
Gerichts auf der Tagesordnung . Dem Reichstag ist ferner ein
GesetzenSvurf über das interuatioitale klbersinkmiunen betref -
send den Eisenbahnfrachtverkehr nebst erläuternder Denkschrift
zugeqangen.

ck
Der Preußische Landtag tritt am Dienstag , den 28 . April

nachmittags 2 Uhr zu einer -Vollsitzung zusammen . Auf der
Tagesordnung steht an erster Stell « die Entgegennahme einer
R ^ eruugserkläruiig .

Der RuhrauKschuK des Reichstages nimmt svine Arbeiten
« n Dienstag wieder auf .

Drei Todesurteile im Tschekaprozeh
Im Leipziger Tschekaprozex , verkündete am Mittwoch der

Vorsitzende des Staatsgerichtshofes nach Verlesung der sehr
umfang reichert Begründung folgerndes Urteil : Es wurden
verurteilt : Reumann zum T»de, S Jahren Zuchtbauj und 500
Mark Geldstrafe , Pöge »um Tide , 7 Iahren Zuchthaus uiid
500 !M Geldstrafe , Aoblewski »um Tobe, 12 Jcchren Zucht»
jhous , 500 M . Geldstrafe und Ausweisung aus dem Reichs-
geibiet. MargieS zu 15 Jahren Zuchthaus , 500 M . Geldstrafe,10 Jahren EhrenrochtSverlust und Stellung unter Poli ^ciauf-
ficht , Szsn zu 8 Iahren Zuchthaus und 500 M . Geldstrafe .KSnig zu 5% Jahren Zuchthaus und 300 M . Geldstrafe , Die«
ner zu 5 Jahren und 1 Monat Zuchthaus , 300 M . Geldstrafe ,Mens zu •' ! Iahren Zuchthaus und 300 M . Geldstrafe , Mors ,
ner jfii 1 Jahr und Ö Monaten Zuchthaus , 200 M . Geldstrafe,Mayer zu 6 Jahre Zuchthaus , 500 M . Geldstrafe , Kuhls zuL Jahre und 3 Monaten Gefängnis , 200 M . Geldstrafe , Hake
zu 2 Jahren 0 Monaten Gefängnis , 200 M . Geldstrafe ,Hallup zu 2 Jahren Gefängnis , 200 M . Geldstrafe, Jntorf
zu IM* Jahren Gefängnis , 200 M . Geldstrafe , Leßnisse 1 Jahr
Gefängnis , 100 M . Geldstrrkfe , Frau Lesnisse zu 5 Monate »
Gefängnis , 100 M , Geldstrafe .

In der Urteilsbegründung gab der Vorsitzende , senatsprä -
sident Dr . Riedner , eine Darstellung des Sachverhalts und
führte aus , daß sich die Feststellungen aus früheren Prozessenauch durch die eingehende «Beweisführung dieses Prozessesbestätigt «hatten , daß nämlich auf Weisung der kommunistischen
Internationale nnd aus eigener Initiative die kommunisti-
sche Partei Deutschlands im September 1923 dazu übergegan¬
gen fei . Vorbereitungen zum Sturze der deutsche » Regierung
zu treffen . Zugunsten der Angeklagten sei als wahr unter -
stellt worden, daß eine fafzistische Gefahr bestanden habe, die
zu bekämpfen, die kommunistische Partei sich ebenfalls zurAufgabe gemacht habe. Die rebolutioäre Bewegung sei durchDollarbeträge , die aus Rußland stammten , unterstutzt worden .Die Emissäre der kommunistischen Internationale,,die in der
Parteizenlraie und im Revolutionskomitee eine große Rolle
gespielt hätten , hätten teilweise in der russischen Botschaft
gewohnt und teilweise dort auch ihr Arbeitsfeld gehabt. Auchbei der Gründung der Tschekagruppen sei ein Russe Gereff -
Hellmuth als Auftraggeber tätig gewesen. Es sei ferner er-
wiesen, das die Partei damals den sogen . Jndividualterror auf
chre Fahne geschrieben habe, der darin bestanden habe, pro¬minente Persönlichkeiten in - und außerhalb der Partei , die
gefährlich werden konnten, zu beseitigen. >Der Angeklagte Sko-
bleivsky sei zweifellos mit Hellmuth identisch.

Die Juvrtausendfeier des Rheinlands im Saargebiet ver-
boten. Wie aus Saarbrücken gemeldet wird , hat die Regie-
rungskommission angeordnet , daß die Landräte , Bürgermeister ,
sowie sämtliche Beamten und Schulen sich jeder Teilnahmean der Jahrtausendfeier der Rheinlande nnd an ihren Vor-
bereitungen zu enthalten haben in Übereinstimmung mit der
strengen Neutralität , die alle diese Stellen zu beobachtenhaben.

Teil
Mißstände im Araftfahrzeugvertehr

Mit Beginn der besseren Jahreszeit mehren sich wieder
die Klagen über Mißstände im Kraftfahrzeugverkehr . Be-
sonders wird darüber Klage geführt , daß von zahlreichen Fah -
rern von Motorzweirädern in rücksichtsloser Weise innerhalb
geschlossener Ortsteile die zulässigen Höchstgeschwindigkeiten
überschritten und die Bestimmungen über die Schließung der
Auspuffklappen völlig außer acht gelassen werden . Auch son»
stige verkebrspolizeiliche Borschriften werden vielfach nicht be-
achtet. Die Bezirksämter und Polizeidirektionen haben da-
her Weisung erhalten , auf die genannten Mißstände ihr be»
sondere» Augenmerk zu richten und gegen Kraftfahrer , die
gegen die gesetzlichen Vorschriften verstoßen, mit aller Schärfe
vorzugehen. In gleicher Weise wird darauf geachtet, daß
auch Radfahrer und Führer von sonstigen Fuhrwerken die stra-
ßenpolizeilichen Bestimmungen innehalten .

ES muß von der Selbstzucht der Kraftfahrer erwartet wer-
den , daß sie die Verkehrspolizjeilichen Vorschriften aufs ge-
naueste einhalten , ebenso sehr mit Rücksicht auf die übrige
Bevölkerung wie in ihrem eigenen Interesse . Denn nur bei
verständnisvoller Beachtung der gesetzlichen Vorschriften durch
die Kraftfahrer , insbesondere die Motorradfahrer , wird es
möglich sein, die unbeschränkte Zulassung des Verkehrs mit
Kraftfahrzeugen auf den DurchgangSstraßen , der jetzt im we-
senllichen freigegeben ist, weiterhin aufrecht zu erhalten .

Hefte« und die Internationale polizeitechnische
Ausstellung Karlsruhe

Darmstadt , den 22 . April . Wie die Länder des Reiches und
zahlreiche ausländische Staaten wird sich auch Hessen an der
im Juui d. I . in Karlsruhr (Badenj stattfindenden gros>e »
Internationalen polizeitechnischen Ausstellung offiziell be-
teiligen . Unter dem Vorsitze des von dem Hessischen Ministe -
rium des Innern zum Regierungskommissar für die hessischeAbt. der Ausstellung bestellten Pvlizeidirektor Dr . Usinger fand
dieser Tage im Polizeiamt Darmstadt eine Vorbesprechung des
hierfür einberufenen HauptausschusseS statt . An ihr nahmen
außer den Vertretern der Ministerien , der Reichsbehörden
(Post , Eisenbahn ) , der Stadtverwaltungen , der Polizeiämter ,Vertreter der Industrie und Handel teil . Man war allgemeinder Ansicht , daß Hessen anderen Ländern gegenüber nicht zu-
rückstehen dürfe und daß insbesondere seilte für die Ausstel-
hing in Betracht kommenden, boch entwickelten Industrie - und
Gewerbezweige sich nach Möglichkeit beteiligen sollten .

Der Schweizer Waftertvirtschaftsverband für
die Rheinregulierung

Am Samstag hatte sich der Schweizer Wasserwirtschaftsver-
band in Rhrinselden versammelt . Nach einer Mitteilung des
Vorsitzenden gehen die Vorarbeiten zur Errichtung eines gro-
ßen Versuchslaboratoriums für Wassertechnik , das an die Tech -
nische Hochschule in Zürich angeschlossen werden 4oll , günstigvoran . Eine öffentliche Versammlung forderte auch eindring -
lich die Regulierung des Rheins unter Hinweis auf die Nach -
tiile des französischen Seitenkanalprojektes . Ständerat Wett -
strin -Zürich erklärte , daß das ganze Land in der Rheinfrage
völlig einig sei . Die Schweiz

"
habe in der Rheinfrage keine

Machtmittel in Händen , wohl aber habe sie das gute Recht,auf die Rheinregulierung auf der Strecke Straßburg —Basel
auf ihrer Seite . Nicht nur der Verfailler Vertrag verleiheihr dieses, sondern auch die sogenannte Straßburger Kompeu-
sation , in der Frankreich die schweizer Forderung für die
Konzession für den Kempser Stau anerkannt hat . Die
Schweiz lehne es ab. in der Rheinfrage einen vom Ausland
beeinflußten Standpunkt einzunehmen . Sie habe ihren eige-
neu sehr entschiedenen Standpunkt .

Aus der Tandesbauptstadt
Für die Erbauung einer festen Rheinbrücke bei Maxau . ^ I18. ordentliche Mitgliederversammlung des Karlsruher Einzel '

Handels am Dienstag trat in einer Entschließung eimtim- 'gfür die alsbaldige Ausführung einer festen Rhcint,rücke bei !Maxau ein.
Die Sonntagspostbeftellung . Der hiesige VerkehrSveceü » ihat erneut eine Entschließung gefaßt , die an das Reichte »kehrsministerium und an die Tagespresse geht. Darinan alle Organisationen in Handel , Industrie und Gewerbeappelliert , gegen die Absicht der Reichspostvernaltung , .. m.derartige „Reform "

, die in schreiendem Mißverhältnis üzu den tiefeinschneidenden Schäden, welche sie für unsersam wiederaufblühendes Geschäftsleben im Gefolge !v.t ;,ta jwürde , energischen Protest zu erheben . Es wird "
aus ^warnende Beispiel Bayerns verwiesen, wo man de» Schade»am eigenen Leibe verspürend — die Wiedereinführung derSonntagsbriefbestellung nachdrücklichst fordert .

Wettrraussichten für Freitag : Anfangs meist heiter i»ibtrocken , ziemlich warm , später strichweise Gewitter , südwestl 4,Winde.

Dandel und Mirtsckakt
Berliner DevUennotiernngen

23. 5tKÜ 22 .
=»

m»tti
Sei» rnnt- « -.» Bri«!

Amsterdam 100 G. 167 .59 168 .01 167 .82 168 24 .Kopenhagen 100 Kr. 77 .48 77.66 77 .55 77.73 i
Italien . 100 L . 17 .22 17 .26 17 .24 17 .28 S
London . . 1 Pfd . 20.119 20 .109 20.137 20. 143 i
Newhork . I D. 4.19 4 .21 4 .19 4 .21 -
Pari » . . 100 Fr . 21 .775 21 .815 22 .04 22 .1»
Schweiz . 100 Fr . 81 .19 81 .39 81 .20 81 .4(i
Wien 100 Schilling 59 .075 59 095 59 .075 59.095.
Prag . . 100 Kr. 1243 12 .47 12 .435 12.43»

Zuteilung ttberall 100 Prozent

Verschiedenes
Einweihung des Nürnberger Berkebrsmuseums .

Mittwoch Mittag fand in Gegenwart von Vertretern der
staatlichen und städtischen . Behörden, von .Industrie , Handel undGewerbe die Einweihung deS neuen Berkehrsmnscums
Nürnberg statt . Musikvorträge umrahmten die Feier . TieFestrede hielt der Präsident der Reichsbaihndirektioii NürnbergKappel. Namens der Sladt Nürnberg sprach der zweite Mir-
germeister Treu , sodann folgte ein Rundgang durch
Museum und daran anschließend ein Festessen .

Die Bermudafabrt des Auleritazeppelin
WTW . Newiiort, 22 . April . Das «Luftschiff „ Los Anqel »»"

ist nach ungefähr lLstündiger Fährt beute Nacht auf der InfiBermuda angekommen. . H
Das Flettnerrotorschiff

WTB . Hamburg , 22 . April . Das Flettncr Rotorschiff „Bul¬lau " das seit Ende Februar zunächst im Hamburger und dannim Altonaer Hafen zur Besichtigung lag, ist heute »ach Kiel
abgefahren . Dort sollen einige Arbeiten am Schiff borge-
nominen werden , «voraus die „Buckau" regelmäßige Ostsee-fahrten ailfuehmen wird .

Deutsche Verkehrsausstellung München.
Das Datum der Eröffnung der Deutschen WertehrSausstel-lung München 1925 ist endgültig auf SauiStag , den 30. Mai»den Pfingstsamstag festgesetzt worden.

Geschäftliches
Die Mignon -Mandet - Zultailin der Migilon - Schokoladeu »

Werke David Söhne A .G .-, .Öalle a . S . , veriprichl die Schoko-lade dieses Sommers zii werden . Ihren tupischen Geschmackvermitteln ihr zwei unter südlicher Sonne gereifte Früchte !die milde Mandel und die säuerlich süße Sultanine vereintmit herber Edel- Schokolade .

MWimbiiWselWst Karlsruhe
Karlsruhe in Baden .

"Die Aktionäre werden hiermit zu der am
Montag , den 18. Mai 1925 , nachmittags 4 Uhr

in den Geschäftsräumen unserer Fabrik , Karlsruhe ,Wattstraße 1, stattfindenden
73. ordentlichen Generalversammlung

ergebenst eingeladen.
^ Tagesordnung :
1 . Vorlage der Jahresrechnung und Berichte des

Vorstandes und deS Aufsichtsrates.
2 . Beschlußfassung über die Verwendung des Rein-

gewinnes .
3 . Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates .4. Aufsichtsratswahl . •
Die Besitzer von Jnhaber - Aktien , welche an der

ordentlichen Generalversammlung teilnehmen wollen,haben ihre Aktien spätestens am
Mittwoch, den IS . Mai 1925

während der Geschäftsstunden
bei unserer Kasse oder
bei der Rheinischen Creditbank, Filiale Karlsruhe , oder
bei Sal . Oppenheim jun . & Sie ., Köln am Rhein , oder
bei der Direction der Disconto -Gesellschaft Frankfurta . M . . oder
bei der Direction der Disconto -Gesellschaft Berlin oder
bei der Deutschen Verkehrsbank, Berlin , oder
bei einem deutschen Notar
zu hinterlegen.

Karlsruhe , den 21 . Aprif 1925.
Der Borfland .

Die regelmäßige Bachscha» an »erAlb betr.
Termin zur regelmäßigen Bachschau an der Albwurde festgesetzt auf Mittwoch, den 29 . April 1925.81/* Uhr vormittags , für die Strecke von der Luisen-

drücke in Ettlingen bis zum Kühlen Krug in Karls -
ruhe, und auf Donnerstag , den 30 . April 1925 , vor-
«nittags 8 Uhr, für die Strecke vom Kühlen Krug bisnach Maxau .

Die Teilnahme an der Bachschau und die Geltend-
^ lachung von Anliegen, Wünschen und Bedenken istjedem Interessenten freigestellt. O .Z . 52

Karlsruhe , den 22. April 1925 .
Bezirksamt Abt. III .

iflnersesamii!» 8t ]0liiinnerfluid ius SuMes
Margen -Konzert

Sonntag , den 26 . April 1925 , vormittags II 1 , Uhr Im großen Festhallesaal "
Männerchöre und Klavierstücke von Schubert

Mitwirkende : Frau Li « «« Wolff - Wagner , Pianistin , Saarbrücken ,und der Männerchor de « Vereins
Leitung : Musikleiirer Georg HitzeibergerFeurich -Flügel aus dem Odeonh .ius

Eintrittspreise ermäßigt aufMk . 1 .— , 1 -50 , 2 . —, 3 .— . Vorverkauf : Musikalienhandlung Fritz MOIIer ,Kaiser - Ecke Waldstr ., Zigarrenhaus TSpper , Kriegsstr . 3a , Zigarrenhandl . Holz , Karl - Ecke
Mathystr . Auskunft : Verkehrsverein @ .245

Für einen erstklas¬
sigen , ringfreien

i-
sucht Fabrik -Vertriebs¬
gesellschaft an allen
erößer .Plätzen rührige ,
fleißige

Wir
gegen höchste Provi¬
sion - Nach Probezeit
ev . spätere Anstellung .

Offerten unter Dar¬
legung der Verhältnisse
unter E . 297 an die
Expedition der Karls¬
ruher Zeitung .

Herausgegeben
und eingeleitet von

Pr »f«ff»r Karl Diehl und
Proftffer Paul Mambert

Band I :
Zur Lebre vom Geld,

'I . Teil

Band ll :
Der Arbeitslohn

Band III :
Bon der Grundrente

Band IV :
Wert und Preis , I . Teil

Verlag G - Brau«, Karlsruhe,
Karlfriedrichstraße 14.

jlftttlt
u- Print-
liikuifttl

nnheim
0 * 6, 6,
Plank** 9 .47

IFftrntpr
. 3905

W. Maler * Co , 0 . m.b.H.

Das Badische FurftamtLander« verkauft aus den
Staatstoaldungen frechtn -
di, Eiche« ( in 6 Losen) :
103 Am . [ .—III . 81 . au . b;48 Im . I .—III . Kl. (Aus.
fchuß) ; 188 Fm - IV . und
V . Kl. « .484

F-rle»abschmtte (in einem
LoS ) 55 Fm . I .—III . Kl.

Schriftliche Gebote auf
die einzelnen Lose bittet
man in Prozenten der ba-
dischen Lanoesarundpreise
spätestens bis 30 . April d.
I ., abend? 8 Uhr, an das
Aorstamt einzureichen.

Durch die Abgabe eines
Gebotes unterwirst sich der
Kaufliebhaber den allge-

meinen Verkaufs- und Zah-
lungsbediiigungen des bad.
Domänenärars . Er ist bi»
zum 5 . Viai an sein Ge-
bot gebunden. Losverzeich -
nisse sind durch das Forst-
amt erhältlich.

Die Regulierunasarbeiten
von 15,00 Km . Länge der
Hauptbahn zwischen Müll -
heim und KleinkemS nach
den vorläufigen Berdin-
gungsvorschriften vom 1.
Juni 1924 sind zu verge-
ben. BedingniSheft und
Angebotsvordruck« liegen
bei der Bahnbauinsvektuin
und Bahnmeisterei SchUen ^
gen zur Einsicht auf . Kein
Versand nach auswärt ».
Angebote sind längstens
bis zum EröffnungStermm
DemerSwg. de« SO April
1925, v-nnittags 11 Uhr,
bei der Bahnbauinspektion
Porto- und bestellgeldfrei
mit entsprechender Auf-
fchrift, einzureichen. ' Zu-
schlagsfrist 10 Xaae . Basel,
den 20. April 1925 , Bvr-
staud der Bah «ba«mspektioa
Basel. A.499 .2 .1

Metaiibette» i
Stahlniatr., Ämterbelt .. direkt
a» Privat », Kaka !/?g 78 k reei
Ei ?enmöbelkadrike «hl (

Ladisches
U.andesth ?aler

Freitag , den 24 . April 1^
Volksbühne 8

Der böse « eist
„der

Das liederliche Kleeblatt
Zauberposse mit Gesang i»

3 Akten von I . Nefw.'?-
Musit von « . Müller.

In Szene ges. ». F - Baumwch
Musikal. Leitung : M . Schl-m«.

Personen !
StellarmS
Fortuna
Brillantine
Amorosa
Mpstifax
Flutribu»

ilaris

PNlt«
ÄUNZ«i

Volk»««
SchewpstI

Lumpazivagabundus Dadl««
SinBerkehrs' ch. , ». -

A
Zwirn Mull«
Knieriem
Eignora Palpiti
Kamill« 80II
Laura 2chcich»st
Hobelmann v. »- Tr«
Im
Gertrud ' Fraumdorl
RSserl t*m
Ansang 7 Uhr . End« 10 ML
Preis« : Sperrsitz l . Abt. ^
Der 4. « img ist »m«
für daS allgemeine Publiw«

freigegeben

Druck G . Braun , Karlsruh «.
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